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Papiertauben sind ein
Zeichen für den Frieden

Installation in der Mauritiuskirche vermittelt eine klare Botschaft – Tauben von Kinderhand geschaffen

Von Karin Katzenberger-Ruf

Leimen. Weiße Tauben als Friedenssym-
bol: An die 1000 von Hand gefalteten Ex-
emplare schweben noch bis zum 24. Sep-
tember unter der Decke der evangeli-
schen Mauritiuskirche in Leimen. Je nach
Lichteinfall oder Beleuchtung ist das ein
beeindruckendes Schauspiel. Die Frie-
denstauben sind das Ergebnis eines
Kunstobjekts,dasinnerhalbvonrunddrei
Monaten an Kindergärten und Grund-
schulen der Stadt entstand. Dies, wie be-
richtet, auf Initiative des Künstlers Gün-
ther Osswald, der nach Jahrzehnte lan-
ger Tätigkeit in München in seine Hei-

mat zurückkehrte.
Von ihm stam-

men auch die Ge-
mälde, die in der
Kirche ausgestellt
sind und zusam-
men mit den Tau-
ben ein schönes
„Gesamtkunst-
werk“ ergeben.
„Les Colombes“
lautet der Titel des
Projekts bezie-
hungsweise der
Ausstellung, die

mit dem „Kerwe-Gottesdienst“ offiziell
startete. Günther Osswald war seinen
Worten nach tief davon beeindruckt, wie
unbefangen die Kinder mit dem Thema
Frieden und Friedenstauben umgingen.
Für Lehrkräfte und Erzieherinnen habe
es zuvor einen „Schnellkurs im Tauben-
falten“ gegeben. Das Aufhängen an
hauchdünnen, nahezu unsichtbaren Fä-
den unter einem Netz war laut Günther
Osswald nochmals eine besondere Her-
ausforderung. Demnach dauerte diese
Aktion drei volle Tage und er habe ir-
gendwann aufgehört, die Papiertäub-
chen für die Installation zu zählen. „Viel-
leicht sind es auch nur 800“, sagt er rück-
blickend. „Aber es gibt mindestens eben-
so viele Gründe oder mehr, etwas für den
Frieden zu tun.“ Heute, morgen sowie am
Donnerstag und Freitag finden in der
Mauritiuskirche jeweils um 19.30 Uhr
Konzerte unter den Friedenstauben statt.

Zufrieden registrierte der Künstler,
dass die Mauritiuskirche beim ökume-

nischen Kerwe-Gottesdienst so voll be-
setzt war wie sonst nur an Weihnachten.
Pfarrer Holger Jeske-Heß musste den ka-
tholischen Gemeindereferenten Thomas
Walter krankheitsbedingt entschuldigen.
Doch dieser hatte ihm noch fristgerecht
seine Predigt übermittelt.

Diese bezog sich auf Visionen des Pro-
pheten Micha, in denen es heißt, Gott
werde in den letzten Tagen „Recht schaf-
fen zwischen vielen Völkern und mäch-
tige Nationen zurechtweisen bis in die
Ferne“. Dann würden diese „ihre
Schwerter zu Pflugscharen umschmie-

den und ihre Lanzen zu Winzermes-
sern.“ Weiter heißt es: „Sie erheben nicht
mehr das Schwert, Nation gegen Nation,
und sie erlernen nicht mehr den Krieg.
Und ein jeder sitzt unter seinem Wein-
stock und unter seinem Feigenbaum und
niemand schreckt ihn auf.“

Muss die Christenheit tatsächlich bis
zum Ende aller Tage auf den Frieden war-
ten, ist der von Gott gegeben oder kann der
Menschselbstetwasdafürtun?Darumging
es in dem Gottesdienst, der musikalisch
umrahmt wurde vom evangelischen
Posaunenchor.

Die ganze Woche über finden in der Kirche Konzerte unter den Friedenstauben statt. Fotos: kaz

Künstler Günther Oss-
wald hatte die Idee für
das Projekt.

Der erste Bauabschnitt will nicht enden
Erneute Verzögerung in der Industriestaße – Nun Ende November angepeilt – Erst dann geht es in der Reilsheimer Straße weiter

Bammental. (bmi) Einbahnstraßenrege-
lung in der Industriestraße, erhöhter
Ausweichverkehr in der ohnehin schon
engen Hauptstraße – willkommen in
Bammental 2018. Die seit März laufende
Sanierung der Kreisstraße 4160 stellt für
die Elsenztalgemeinde eine hohe Belas-
tung dar. Die Bewohner haben sich, wohl
oder übel, an die Situation gewöhnt. Und
die wird sich so schnell auch nicht ver-
bessern, denn: Der Bau verzögert sich.

Die Lage auf der Baustelle
Dass der erste Bauabschnitt von der S-
Bahn-Unterführung bis zur Friedens-
brücke nicht wie geplant Ende Juli oder
Anfang August abgeschlossen ist, war
schon länger klar (die RNZ berichtete).
Nun ist aber auch der zwischenzeitlich
ausgerufene Termin Ende September
Utopie.EndeNovember, so lautetdieneue

Maßgabe. „Alle Seiten arbeiten daran,
dass wir dieses Ziel halten können“, sagt
Oliver Busch. Der Bammentaler Bau-
amtsleiter betont: „Wir sind nun guter
Dinge, dass wir das so hinkriegen.“ Bis
Mitte November soll die Firma Peter
Gross Bau aus Mannheim bei weiter lau-
fendem Einbahnstraßenverkehr in Rich-
tung Neckargemünd den Straßenbau ab-
schließen. Dann sind die Asphaltarbei-
ten dran – und die Industriestraße wird
abschnittweise vollgesperrt.

Die Gründe für die Verzögerung
Drei Faktoren waren es im Großen und
Ganzen, wodurch sich die Arbeiten ver-
späten. Erstens: Die Unwägbarkeiten, vor
allemimUntergrund.„Wirsindzigmalauf
alte Schächte und Leitungen gestoßen, die
auf keiner Karte eingezeichnet waren“,
erzählt Oliver Busch. Im Einzelfall nicht

so dramatisch, sorgt deren Summe doch
für eine laut Busch „immense Verzöge-
rung.“ Zweitens brachten die Arbeiten in
der Industriestraße alte Bordsteine aus
dem Untergrund zum Vorschein. „Die
wurden zu irgendeinem Zeitpunkt über-
betoniert“, so Busch. Auch deshalb wur-
de – anders als geplant – auf einer Stre-
cke von rund 300 Metern hin zur Elsenz
die Straße mit Bordsteinen versehen. „Ein
Zeitfresser, der abgearbeitet werden
musste“, meint Bürgermeister Holger
Karl. Er ist auch Vorsitzender des Ab-
wasserzweckverbands – und hier folgt der
dritte Punkt: Die parallel zur Straßensa-
nierung laufende Erneuerung der Was-
serleitung sorgte ebenso für Verzögerung.

Der Ausblick ins neue Jahr
Läuft nun alles nach Plan, startet Anfang
Dezember der zweite Bauabschnitt: Dann

wird die Reilsheimer Straße beginnend
vom Rewe-Kreisel bis zum Ortsausgang
Richtung Leimen-Gauangelloch in vier
Schritten erneuert. „Wir haben diskutiert,
ob wir ganz hinten und parallel zum ers-
ten Bauabschnitt anfangen“, erzählt Hol-
ger Karl. Es blieb jedoch bei den Gedan-
kenspielen.„DerzweiteBauabschnittwird
erst begonnen, wenn der erste beendet ist“,
so der Rathauschef. „Insgesamt wollen wir
immer noch im Juni 2019 fertig sein“, sagt
OliverBusch,auchwenndieserTerminnun
mehr denn je auf der Kippe stehe. Er sieht
im zweiten Bauabschnitt den Vorteil, dass
dann in der Reilsheimer Straße häufiger
mit Vollsperrungen und somit effizienter
gearbeitet werden könne. Holger Karl hebt
dennoch schon einmal warnend den Zei-
gefinger: „Auch im zweiten Bauabschnitt
wissen wir alle nicht, welche Überra-
schungen auf uns unter der Erde warten.“

Über Klein-Istanbul nach Klein-Las Vegas
Keine Shisha-Bar, keine Gaststätte mit Spielautomaten: Technischer Ausschuss schiebt Nutzungsänderungen einen Riegel vor – Verärgerung über das Landratsamt

Von Werner Popanda

Eppelheim. Was Nutzungsänderungen von
Gebäuden anbelangt, zeigte sich der Tech-
nische Ausschuss (TA) des Gemeinderates
in seiner jüngsten Sitzung von der ganz
konsequenten Seite. Denn gleich zweimal
zog Bürgermeisterin Patricia Rebmann
folgendes, an Klarheit kaum zu übertref-
fendes Fazit: „Einstimmig abgelehnt!“

Entsprechend abgestimmt wurde ers-
tens über den Antrag eines Bauherren,
genehmigte Büroräume in Wohnungen
umzubauen. Hier folgten die Ausschuss-
mitglieder unisono dem Ratschlag von
Christa Balling-Gündling (Grüne) und
Trudbert Orth (CDU). Und dieser lautete
wörtlich, man solle zuerst strategische
Ziele erarbeiten sowie der noch zu füh-
renden Diskussion über die Gewerbege-
bietszukunft nichts vorwegnehmen. Zu-
vor hatte Renate Schmidt (SPD) noch an-
gemerkt, dass derart viele Wohnungen
einfach nicht in ein Gewerbegebiet hin-
einpassen.

Keinerlei Zu-
stimmung fand im TA
auch der Antrag,
einen Verkaufsladen
in einem Ärztehaus in
eine konzessionierte
Schankgaststätte
umzuwandeln.
„Gaststätten“, hielt
Orth kategorisch fest,
„haben in einem
Ärztehaus nichts
verloren“. Denn an-
sonsten gelte die De-
vise, unten hole man
sich jene Krankhei-
ten, die dann oben
behandelt werden
müssten. Obendrein
gehe es dem Antrag-
steller hauptsächlich
um viele Spielautomaten.

Laut Bauamtsleiter Michael Benda ist
es so, dass „in einem Schankraum dieser
Größe bis zu drei Spielautomaten auf-

gestellt werden können“. In diesem Zu-
sammenhang fügte Renate Schmidt hin-
zu, dass es bei der Spielhalle in der See-
straße zugehe wie in „Klein-Las Vegas“.

Noch dazu befürchte sie im fraglichen
Bereich einen Anstieg des Verkehrs-
lärms. Unterm Strich sprach sich Chris-
ta Balling-Gündling zwar für eine Ver-
änderungssperre aus. Doch sei sie „skep-
tisch, dass wir mit der Sperre durch-
kommen“. Prüfen lassen sollte man das
jedoch auf jeden Fall.

Schier noch heftiger fiel die Debatte
beim Tagesordnungspunkt „Nutzungs-
änderung eines ehemaligen Textilge-
schäfts in ein Bistro, eine Shisha-Bar und
eine Wettannahmestelle“ aus. Er sei, sag-
te Trudbert Orth, jedenfalls „von Anfang
an gegen diese Art von Gewerbe in die-
sem Gebiet“ gewesen. Denn wenn man
von Heidelberg nach Eppelheim komme,
„meinen die Leute, sie sind in Klein-Is-
tanbul“.

Zugleich ließ Orth harsche Worte in
Richtung des Baurechtsamts des Rhein-
Neckar-Kreises fallen, das laut der Sit-
zungsvorlage die Stadt Eppelheim „mit
Schreiben vom 7. Juni 2018 zur Ertei-
lung des erforderlichen Einvernehmens

zu den Änderungen aufgefordert hat“.
Orth: „Wenn wir etwas wollen, lehnen sie
ab, und wenn wir nichts wollen, dann
stimmen sie zu!“ Auch Martin Gramm
(Grüne) wollte nicht verhehlen, dass er
„kein Freund davon ist, wenn uns das
Landratsamt etwas vorschreibt“.

RenateSchmidtwiederumkamzudem
Schluss, dass die SPD-Fraktion „gene-
rell gegen eine Ansammlung von der-
artigem Gewerbe ist“. Denn schließlich
müsse es vor allem darum gehen, dass der
innerörtliche Einzelhandel attraktiver
werden müsse. Überdies habe sie sich
nach der erstmaligen Ablehnung des Vor-
habens durch den Gemeinderat darüber
geärgert, das „gesagt wurde, wir wären
rassistisch“.

Nun hatten die TA-Mitglieder über die
Frage zu entschieden, ob gemäß der Vor-
lage „gegen die erteilte Baugenehmigung
zur beantragten Grundrissänderung
ebenfalls Widerspruch eingelegt werden
soll“. Aber gewiss doch, antworteten die-
se einhellig.

Zum kommunalen Politikum ist diese Kombination aus Bistro, Shi-
sha-Bar undWettannahmestelle in der Eppelheimer Hauptstraße ge-
worden. Foto: Popanda

Täter flüchteten
ohne Beute

Unbekannte waren in Gaststätte
eingestiegen – Fahndung läuft

Eppelheim. (ugl) Einen aufmerksamen
Anwohner ist es wohl zu verdanken, dass
zwei Einbrecher in der Nacht zum Mon-
tag ohne Beute das Weite suchten. Nach
Angaben der Polizei war es gegen 3.30 Uhr
in der Nacht, als der Mann das Klirren
der Scheibe einer Gaststätte in der
Hauptstraßewahrnahmunddaraufhindie
Polizeialarmierte.DerAnwohner,dersich
nach dem Anruf ins Freie begab, sah einen
der Ganoven in Richtung Feuerwehrge-
bäude rennen, während der zweite Täter
gerade aus dem zuvor eingeschlagenen
Fenster kletterte und anschließend in
Richtung Rathausvorplatz flüchtete.

Beim Eintreffen der Beamten be-
schrieb der Zeuge die Einbrecher wie
folgt: Täter Nummer eins, der offenbar
„Schmiere stand“ ist 1,75 bis 1,80 Meter
groß, korpulent, hat kurzes, helles Haar
und trug zur Tatzeit einen schwarzen
Jogginganzug mit weißen Streifen und
weißer Aufschrift oder Aufdruck auf dem
Rücken, dazu Turnschuhe. Der zweite
Täter gleicht in der Größe seinem Kum-
panen, ist allerdings schlanker, hat dunk-
le Haare und trug einen grauen Pulli oder
ein Sweatshirt, dazu eine dunkle Jog-
ginghose und dunkle Schuhe.

Eine Fahndung mit mehreren Streifen
sofort nach Bekanntwerden der Tat ver-
lief ohne Erfolg. Anwohner, die gegen 3.30
Uhr auf den Einbruch aufmerksam wur-
den, werden gebeten, sich bei der Polizei,
Telefon: 0 62 21 / 3 41 80, zu melden.

Technischer Defekt
hat Brand ausgelöst

Dossenheim. (ugl) Das ging schnell: Be-
reits einen Tag nach dem Brand mit zwei
Verletzten im Anbau eines Gebäudes im
Schwabenheimerhof haben die Brand-
experten der Kriminalpolizeidirektion
Heidelberg die Brandursache festge-
stellt. Demzufolge lässt sich die Ursache
des Feuers auf einen technischen Defekt
der Stromzuleitung zur Abwasseranlage
zurückführen. Das Feuer war am Sonn-
tagmorgen gegen 7.30 Uhr ausgebrochen
und hatte einen Großeinsatz der örtli-
chen Feuerwehr sowie der Wehren aus
Ladenburg und Schriesheim ausgelöst.

Diesmal funkte
keiner dazwischen

Nach über zehn Jahren:
Feuerwehr bekommt Digitalfunk

Schönau. (ths) Mit diesem Beschluss pur-
zelten bestimmt nicht nur bei den Ge-
meinderäten viele Steine von den Her-
zen. „Seit über zehn Jahren beschäftigen
wir uns mit diesem Thema“, betonte Bür-
germeister Marcus Zeitler, als sich die
Umstellung von Analog- auf Digitalfunk
für die Freiwillige Feuerwehr in trocke-
nen Tüchern befand. Das Klosterstädt-
chen nimmt nun über 46 400 Euro in die
Hand, um zwölf Digitalfunkgeräte zu or-
dern. Dies natürlich beim günstigsten
Bieter, dem in Ehningen beheimateten
UnternehmenKTF-Feuchter.Dafürfließt
auch ein Zuschuss an die Kommune in
Höhe von 6000 Euro.

46 000 Euro für zwölf Geräte

Zwei der Geräte unterlagen nämlich
nicht der Zuschussfähigkeit, erklärte
Zeitler. Er nannte hier zum einen das
tragbare Funkgerät, das der Komman-
dant erhält und auf der anderen Seite
eines von den beiden sich im Mann-
schaftstransportwagen (MTW) befin-
denden Geräten, das die Funktion der
Führung und Koordination von Einsät-
zen der Feuerwehr (ELW) ausübt. Die
restlichen Geräte verteilen sich übrigens
auf die einzelnen Fahrzeuge, den Funk-
raum in Schönau und das Gerätehaus in
Altneudorf.

Mit Freude registrierten auch der an-
wesende Sprechfunkausbilder der Flo-
riansjünger, Andreas Wegehenkel, der im
Vorfeld mit einem Team die diversen Ein-
satzmöglichkeiten für den Gemeinderat
aufbereitete, und der ebenfalls anwesen-
de Altersobmann Jörg Busse die Ent-
scheidung. Bekanntlich verbessert sich
mit diesen neuen Geräten die Sprach-
qualität im Sprechfunk. Ein weiterer
Vorteil der Digitalisierung von Sprache:
Sie ermöglicht künftig die Überprüfbar-
keit ihres Inhalts auf mögliche Übertra-
gungsfehler.

Nicht zu vergessen bleibt darüber
hinaus die flexible Zuteilung der Funk-
kanäle. Im bisherigen Funksystem be-
trieb nämlich jede Organisation einzeln
und starr ihre eigenen Kanäle. Nun kön-
nen sämtliche Funkkanäle zu einem gro-
ßen gemeinsamen Bündel zusammenge-
fasst werden.

„Ihr seid uns jeden Euro wert“

„Ihr seid uns jeden Euro wert“, lobte
der Bürgermeister am Ende das Enga-
gement der Feuerwehr. Ähnlich sahen
dies auch die Fraktionen. So hob Walter
Roßnagel (SPD) die Einsatzfreude der
Wehr hervor, als er die zügige Umset-
zung in den Digitalfunk begrüßte. Nach
elf Jahren Wartezeit erleichtern die Ge-
räte nun die „gute Arbeit“ der Feuer-
wehrleute erheblich, erklärte dazu Hein-
rich Ludwig Runz (CDU), was Darko
Krcmar in seiner Stellungnahme für die
Freien Wähler Schönau (FWS) ebenfalls
unterstrich.


